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Orenburg, 30. März 2015
RUF MICH ZURÜCK, IN DIE VERGANGENHEIT!

Der Widerstandskämpfer der „Weissen Rose“ Alexander Schmorell 
in der Inszenierung des russischen Drama-Theaters in Orenburg
Die Premiere des Orenburger Drama-Theaters ist, wie vieles in diesem Jahr in Russland, dem 70. Jahrestag des Kriegsendes gewidmet und richtet sich vor allem an die Jugendlichen. In dem Stück von Pavel Rykov, inszeniert von Rifkat Israfilov, treibt sich eine Gruppe von solchen Jugendlichen spät abends herum. Es fällt ihnen sicherlich schwer sich zwischen Disco und einem Nachtklub zu entscheiden. Da landen die Jungs und Mädels unverhofft  in einem Museum. Eine „lange Nacht der Museen“ ist auch in Russland Mode geworden. Für die lustige Bande ist hier viel zu langweilig, ein Paar bleibt jedoch zurück. Ganz allein. 
Im Gegensatz zu dem Hollywood-Film werden die beiden nicht etwa mit Dinosaurier oder Cowboys konfrontiert. Im Raum des Großen Vaterländischen Krieges begegnen sie sich dem Verteidiger von Stalingrad General Alexander Rodimtsew, oder dem berühmten sowjetischen Komponisten Solowjew-Sedoj, dem tatarischen Dichter und Widerstandskämpfer Mussa Djalil, der im Gefängnis Moabit 1944 hingerichtet wurde… Alle diese Menschen, ihre Regalien und Bilder sind im Orenburger Museum ausgestellt, sie alle haben Bezug zu dieser Stadt. 
Als die jungen Besucher eine golden farbige Ikone des Heiligen im Schaufenster entdecken, werden sie mit dem Schicksal des Münchner Widerstandskämpfers der „Weißen Rose“ vertraut gemacht. Alexander Schmorell wurde in Orenburg 1917 als Sohn russischer Mutter und des deutschen Vaters geboren. Sein Leben in München, die Sehnsucht nach seiner russischen Heimat, die Abneigung gegen Hitler und die Bereitschaft für die Ideale der „Weißen Rose“ aufs Schafott zu gehen, werden dem Zuschauer durch das Wortgefecht zwischen Schmorell und Gestapo-Beamten, durch den Monolog seiner russischen Kinderfrau übertragen. Alexander, der 2012 von der russisch-orthodoxen Kirche heiliggesprochen wurde, ist in diesem Stück eine der eindrucksvollsten Hauptfiguren, dargestellt von Dmitri Woropajew.  
„Wie wenig wissen wir, über eigene Helden!“ - bereut das Mädchen. „Wie wenig wollen wir wissen“, - resümiert der Junge nach all diesen überraschenden Begegnungen.
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